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Deniiches Reich. 
Berlin, 26. April 1901. 


— Der Kaiſer hat Montag Abend Kiel 
wieder verlaſſen, nachdem er im Laufe des Tages 
en Bord des Panzers ⸗Kaiſer Wilhelm II.“ vers 
ſchiedene Vorträge gehört hatte. Heute, Dienſtag, 
bringt der Kaiſer dem König Albert von Sach ſen 
die Glückwünſche zum Geburtstage dar, um ſodann 
nach Bonn weiterzureiſen und am Mittwoch der 
Immatrikulation des Kronprinzen beizuwohnen. 
Wie es heißt, beſucht der Monarch Ende der 
Woche feine Mutter, die Kaiſerin Friedrich, in 
Kronberg, ſowie das Hoftheater in Wiesbaden. 
Die Kaiſerin reiſte von Kiel nach Schloß 
Glücksburg zum Beſuch ihrer älteſten Schweſter, 
der Herzogin Mathilde von Schleswig⸗Holſtein. 
Man nimmt an, daß fie gleichzeitig ihr Füſilier⸗ 
Regiment „Königin“ in Flensburg begrüßen wird. 

— König Albert von Sachſen feiert 
am heuligen Dienſtag, perſönlich begrüßt und bes 
glückwünſcht vom Kaiſer, feinen 73. Geburtstag. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt aus dieſem An⸗ 
laß: Das ſächſiſche Volk und mit ihm die deutſche 
Nation freuen ſich dieſes Tages um ſo mehr, als 
über den Geſundheitszuſtand des allverehrten 
Bundesfürſten ſeit Wochen keinerlei unbefriedigende 
Nachrichten mehr verlauteten, ſo daß auch in dieſer 
Hinſicht das Feſt nicht getrübt erſcheint. Möge 
König Albert ſich noch viele Jahre der Liebe und 
Verehrung ſeiner treuen Sachſen wie des ganzen 
deutſchen Volkes erfreuen! 

— Der Bureaudirektor des preußifchen 
Abgeordnetenhauſes Geh. Rechnungsrath Gall 
in Montag Nachmittag in Berlin am Herzſchlag 
geſtorben. Der Verſtorbene, der in der Mitte der 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 

i (Nachdruck verboten.) 
i 35. Fortsetzung. 

„Mama ſagte er Halblaut, „o Mama, 
warum hat Eva eingewilligt, dieſe Frau zu be⸗ 
gleiten? Ihre garze Liebe gehört uns, fie ifl 
ungern fortgegangen, ſie ſpricht mit keiner Silbe 

von ihrer Mutter — ich begreife das nicht. Es 
u en anderer, als nur dieſer Grund vor⸗ 
iegen. N 
Frau Drthloff antwortete ihm nicht. 

„Wozu? dachte ſie traurig. „Das Unglück 
könnte nur größer werden, anſtatt langſam zu 
heilen.“ 8 

„Mama,“ fragte er nach einmal, „weißt Du 
mehr von der Sache? Und namentlich, weißt 
Du, ob wirklich die anonyme Sendung, welche 
vorhin ankam — von Eva herrührt 2 

Frau Orthloff ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß nichts, mein Junge, aber — aber 
find da etwa Zweifel möglich?“ l 

„Leider!“ ſeufzte er. „So will ich das Geld 
erheben, weil ſämmtliche Wechſel auf Sicht aus⸗ 
gestellt find, und es dann in der Bank unter 
bringen. Für mich verwenden mag ich es nicht.“ 

Frau Orthloff wandte ſich ab. 

Da find wir verſchiedener Meinung, Ernſt. 
Mir däucht, Du ſollteſt im Gegentheil ſo ſchnell 
als möglich heirathen. Das ist's, was Eva ge 
wollt, und was Du ſelbſt wünſchen mußt, um 
dadurch den obſchwebenden Mißverhältniſſen ein 
für allemal zu begegnen.“ 5 


Mittheilung; „Es iſt 8 


latt . 
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A Zeilung 


Begründer 1760. 


Mittwoch, den 24. April 


ſechziger Lebensjahre ſtand, hat ſich in der kurzen 
Zeit, die es ihm beſchieden war, nach dem Tode 
des Geheimraths Kleinſchmidt an der Spitze des 
Bureaus des Abgeordnetenhauſes zu wirken, die 
Achtung und Werthſchätzung Aller zu erwerben 
gewußt, die mit ihm in Berührung kamen. 

— Der „Berl. Corr.“ zufolge iſt der Geh. 
Oberregierungsrath im Kultusminiſterium Ren ⸗ 
vers zum Regierungspräſidenten ia Arnsberg er⸗ 
nannt worden. > 

— Die Reichsfinanzreſorm, d. h. 
die einheitliche Geſtaltung des finanziellen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Reich und Bundesſtaaten be 
ſchäftigt fortgeſetzt die verbündeten Regierungen. 
Gegenwärtig beſteht bekanutlich folgendes Ver⸗ 
hältniß: Das Reich empfängt von den Bundes⸗ 
ſtaaten die ſog. Matrikularbeiträge und zahlt 
dagegen an dieſe die ſog. Ueberweiſungen aus 
Zöllen u. ſ. w. zurück. Die Folge dieſes wunder: 
lichen Zahlens und Zurückzahlens iſt eine Menge 
rechneriſcher Arbeit, welche ohne Noth entbehrt 
werden könnte, falls es gelänge, die Abrechnung 
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten einheitlicher zu 
geſtalten. Der „Tägl. Rundſchau“ zufolge iſt es 
nun wahrſcheinlich, daß in der nächſten Seſſion 
der Häuſer der einmal geſcheiterte Plan einer 
Reichsfinanzreform wieder auf die Tagesordnung 
geſetzt wird; es iſt dies um jo wahrſcheinlicher. 
als die Erkenntniß von der Unhaltbarkeit des 
jetzigen Zuſtandes inzwiſchen unter den Parlamen⸗ 
tariern faft aller Parteien weſentliche Fortſchritte 
gemacht hat. 

— Neue Steuern in Sicht? Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende halbamtliche 
avon die Node, daß 
Deckung der im Reiche bevorſtehenden Steigerung 
der Haushaltsbebürfniſſe die Erhöhung der nord» 
deutſchen Bierſteuer geplant werde. Dem 
gegenüber iſt zu bemerken, daß eine Berathung 
oder gar Verftändigung unter den verbündeten 
Regierungen darüber, in welcher Weiſe der ſchon 
für das nächſte Etatsjahr zu erwartende beträcht⸗ 
liche Mehrbedarf im Reichshaushalt zu befchaffen 
wäre, noch nicht ſtattgefunden hat.“ — Neue 
Steuern find für die nächſte Seſſion alſo unaus⸗ 
bleiblich. 

— Von dem Beginn eines ſtaat⸗ 
lichen Maras mus ſpricht das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, 
im Hinblick auf die Thatſache, daß der Zolltarif 
dem Reichstage in der laufenden Seſſion nicht 
mehr zugehen werde. Das Blatt bezeichnet es als 
ein Charakteriſtikum der heutigen politiſchen Ent⸗ 
wickelung, daß bei verſagender rung der Re⸗ 
gierung die einander gegenüberſtehenden Richtungen 
im politiſchen Leben ia unter Aufwand der beiten 
Kräfte gegenſeltig aufrelben, um es ſchließlich als 
— . — nennen ea 


Er ſah vor ſich auf den Fußboden und ſchrieb 

. mit dem Regenſchirm in der leeren 
uft. g 

„Fürwahr, Mama, ich wünſche es glühend,“ 
ſagte er. „Ueber Alles ſogar. Ich könnte Dir 
Dinge erzählen, welche Dich empören müßten, 
gleich mir, und denen gegenüber ich völlig machtlos 
daſtehe, weil He eben moraliſche, aber nicht faktiſche 
Abſcheulichkelten find. Meine Braut wird ſchlechter 
behandelt, als das gemiethete Dienſtmaͤdchen.“ 

Frau Orthloff ſah ihrem Sohn ermuthigend 
in das verdüſterte Geſicht. 

„Nun, Ernſt, ſo beſitzeſt Du ja jetzt die 
nöthigen Mittel, um an das Ziel Deiner Wünſche 
zu gelangen, Du ſollteſt nicht zögern.“ 

„Ehe ich weiß, ob vielleicht Eva für dieſe 
Summe ein bindendes Verſprechen gegeben hat? 
Che ich das Verhältniß zwiſchen ihr und Frau 
Lener in allen Einzelheiten kenne? — Das 
wäre wie ein Mord, Mama, ich kann es unmög⸗ 
lich thun.“ ; 

„Wir wollen ſchon morgen antworten,“ ſagte 
fie nach langerer Pauſe. „Eva muß über die 
Gewohnheiten des Hauſes, in welchem ſie gegen⸗ 
wärtig lebt, nothwendig einiges mittheilen, und 
außerdem möchte ich auch die Kleinigkeiten von 
beute Abend ihr nachſchicken — nur als Liebes⸗ 
beweiſe natürlich. Hatteſt Du ihr gar nichts bes 

immt, mein Junge?“ 

Er dog die kleine Uhr hervor und reichte fie 


ſeiner Mutter. 
ich ſchicke es nicht ohne 


„Das da, Mama — 
Weiteres nach Berlin. 
Frau Orthloff erſchrack. 


zur 


ein glänzendes Ergebniß zu erreichen, daß nichts 
geſchieht oder vielmehr Alles beim Alten bleibt. 
„Im Namen der Landbevölkerung und weiter 
Kreiſe des Bürgerthums“ erhebt das Blatt die 
Forderung, daß die Reichsregierung endlich den 
Beweis liefere, daß ſie ihre Verſprechungen halten 
will und kann. — Das Agrarierblatt kann ſich 
einmal durchaus nicht an den Gedanken gewöhnen, 
daß feine „beſcheidenen“ Forderungen nach Zoll⸗ 
erhöhungen nun und nimmermehr in Erfüllung 
gehen werden. 5 

— Am heutigen Dienſtag nimmt auch das 
Abgeordnetenhaus jeine Sitzungen wie⸗ 
der auf. 

— Die Kanalkommiſſien des Abge⸗ 
ordnetenhauſes fegte die Generaldebatte über den 
Mittellandkanal fort, in welche die Miniſter 
v. Thielen und v. Miquel wiederholt eingriffen. 
Beſonders iſt noch zu bemerken, daß Freiherr 
v. Zedlitz die Annahme der Kanalvorlage in der 
vorliegenden Geſtalt als ganz unannehmbar ber 
zeichnete. Zur Annahme könne ſie nur bei einem 
Komproniß gelangen, das der Miniſter v. Thielen 
ſofort für u nannehm bar erklärte. Die Re⸗ 
gierung erkenne, ſo bemerkte der Miniſter, in dem 
Mittellandkanal das wichtigſte Stück der Vorlage 
und hal te ebenſo an den Bau der Emſcher⸗Linie 
feſt. Abg. v. Eynern erwiderte auf die Darie- 
gungen des Herrn v. Zedlitz, daß bei Ablehnung 
des Mittellandkanals kein Abgeordneter aus den 
Induſtriebezirken des Weſtens im Reichstage für 
den erhöhten Zoll ſtimmen würde. — Das Ende 
vom Liede wird wohl ſein, daß die Regierung 
ſchließlich an der einen Vorlage ſo wenig Freude 
erleben wird wie an der anderen. 

— Eine einheitliche Regelung des Zivil ⸗ 
anwärterweſens wird von der preußiſchen 
Militärverwaltung vorbereitet. Bei der außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeit des zu behandelnden 
Stoffes läßt ſich aber noch nicht abſehen, wann 
die Vorlage des betreffenden Geſetzentwurfs an 
den Reichstag möglich ſein wird. 

— Im preußiſchen Handelsminiſterium fand 
am Montag eine Konferenz wegen des Noth⸗ 


ſtandstarifs für Futter⸗ und Streumittel 


ſtatt. 

— Die zwiſchen Preußen und Sachſen wegen 
Herſtellung eines Centralbahnhofes in 
Leipzig gepflogenen Verhandlungen ſind nun⸗ 
mehr in jeder Beziehung abſchlußrelf, da es end⸗ 
lich gelungen iſt, auch die letzten Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu räumen, die ſich dem Plane 
entgegenſtellten. Der Neubau wird ſich an der 
Stelle des Thüringer Bahnhofs erheben. 


2. ——— 
„Mißtraueſt Du der gegebenen Adreſſe, Ernſt?“ 
fragte ſie haſtig. 

Er vermied eine directe Antwort. 

„Könnte ich, fo würde ich ſchon morgen nach- 
reiſen, Mama.“ 

„Um Gotteswillen nicht!“ rief haſtig die alte 
Frau. „Du würdeſt Eva einen ſchlechten Dienſt 
leiſten, wenn Du ſie zwängſt, nachdem kaum der 
erſte Schmerz ſich gelegt, abermals Abſchied zu 
nehmen. Denke nicht daran, mein beſter Ernſt,“ 

Der junge Mann ſah auf die Uhr und erhob 
ſich dann vom Sitze. 

„Geh' zu Bette, Mama,“ ſagte er ſeufzend. 
Ich kann nicht nach Berlin fahren, jo gern ich's 
auch thäte — darüber beruhige Dich.“ 

Er küßte die zitternden Lippen. Er duldete 
nicht, daß ſie ihm das Geleite gab, ſondern ging 
ſchnellen Schrittes fort, außer Stande, noch länger 
eine Ruhe zur Schau zu tragen, die er nicht 
wirklich beſaß. Aber was half es, der unglück⸗ 
lichen Mutter auch noch die ſchlimmen Befürch⸗ 
tungen mitzutheilen, welche ihn heimlich quälten ? 
Es war jetzt für jede Intervention, ſelbſt wenn 
ſolche möglich geweſen wäre, zu ſpät. 

Die Adreſſe hatte er ſich gemerkt, und ſchon 
morgen ſollte ein Berliner Geſchäftsfreund tele⸗ 
graphiſch aufgefordert werden, die Richtigkeit der⸗ 
ſelben zu prüfen — mehr ließ fi vor der Hand 
nicht thun. 

Und dann kehrten, je näher er dem Hauſe 
kam, naturgemäß deſto lebhafter die Gedanken des 
jungen Mannes zu ſeiner Braut zurück. Auch 
in dieſem Verhältniß gähnten fo liefe, unaus fäll⸗ 


bare Lück 


ücken. 


(Seftes Blatt) 
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1901. 


Militär und Marine. 


— Ein neues Linienſchiff fol nach 
einer Meldung aus Danzig Ende Mai dort 
vom Stapel laufen und im Beiſein des Kaiſers 
ſowie des ſächſiſchen Königspaares ſeinem Element 
übergeben werden. Komme das Königspaar mög⸗ 
licherweiſe nicht, ſo treffe Prinz Georg von Sachſen 
in Danzig ein. 

— Ueber die Urſachen des Unfalls, der 
den Panzer „Kaiſer Friedrich III.“ betroffen hat, 
erfährt das „Berl. Tagebl.“ von zuverläfitger 
Seite, daß nach der Vermeſſung des Adlergrundes 
das Feuerſchiff 700 Mtr. von der Stelle entfernt 
liegt, an der es liegen ſollte. Die Reparatur des 
Schiffes werde etwa Mill. Mark Keſten vers 
urſachen. 

— Das Torpedoboot „8 74“ ſtieß in 
der Nordſee bei dickem Nebel mit einem Fiſch⸗ 
kutter zuſammen. Letzterer ſank, die Mannſchaft 


iſt gerettet. Das Torpedoboot iſt anſcheinend uns 
beſchädigt. 
— Kapitän v. Uſedom, Flügeladjutant des 


Kalſers, bisher zugetheilt dem Oberbefehlshaber 
der verbündeten Truppen in Oſtaſien, iſt dieſer 
. enthoben und zur Oſtſeeſtation kom⸗ 
mandirt. 


Dentſcher Reichstag. 
81. Sitzung vom Montag, 21. April. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Freiherr von Richthofen, Schatzſekretär Frhr. von 
Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten und theilt mit, daß der 
Reichstagskaſſe für 4500 Mark 5⸗Markſtücke und 
für 8000 Mark 2⸗Markſtücke zugegangen find. 

Der Zuſatzvertrag zu dem Auslieferungsver⸗ 
trag zwiſchen dem Reich und Belgien vom 24. 
Dezember 1874 wird in erſter und zweiter Be⸗ 
rathung angenommen. 0 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Süßſtoffgeſetzes. 

Abg. Speck (Ctr.): Die erſte Anregung zu 
dieſem Entwurf hat die bei der Berathung des 
Flottengeſetzes angenommene Roſolution gegeben. 
Im Einklang mit vielen anderen Sachverſtändigen 
hat auch das Reichsgeſundheitsamt feſigeſtellt, daß 
das Saccharin nicht geſundheitsgefährlich iſt. Auch 
kann nicht behauptet werden, daß eine Einſchrän⸗ 
kung des Zuckerkonſums ſich gezeigt hätte, als 
Folge der Verbreitung der Süßſtoffe. Die Süß⸗ 
ſtoffinduſtrie hat das Verdienſt, auch den Aermſten 
den Genuß von Süßigkeiten ermöglicht zu haben. 
Jetzt, wo der Zucker einer Beſteuerung unterliegt, 
iſt es nicht mehr wie recht, auch das Induſtrie⸗ 
produkt des Süßſtoffes zu beſteuern, doch darf 


Ob Agnes wachte? Ob ſie ihn auf der 
Treppe erwartete? Er ſchloß auf und hielt die 
Klingel feſt, um womöglich ganz unbemerkt ins 
Haus zu ſchlüpfen. Alles war dunkel und ftill. 

Gottlob, es ſchien ihn Niemand gehört zu 
haben. Er erreichte unbemerkt die erſte Etage 
und flüfterte leiſe den Namen der Geliebten. 

„Agnes!“ 

Kein Laut antwortete ihm, trotzdem aber war 
es nicht denkbar, daß das junge Mädchen noch 
im Wohnzimmer oder in der Küche zurückgehalten 
werde. 

Draußen ſchlug es bereits halb Zwölf. 

Er ging mit unhörbaren Schritten die Boden⸗ 
treppe hinauf und ſah dort bei dem Schein eines 
Zündhölzchens zu feinem Erſtaunen, daß die Thür 
der Kammer halb offen ftand. 

Ein zweiter Blick zeigte ihm das ausgeräumte 
Bett und auch im Uebrigen das Fehlen ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände des täglichen Gebrauchs 
— man hatte alſo jedenfalls eine andere Ein⸗ 
richtung getroffen, und zwar, um ihn von der 
Geliebten vollſtändig zu trennen. 

Diesmal übertönten die lauten Herzſchläge das 
Ticken der Uhr. Ernſt Orthloff halte einen 
Augenblick lang ſaſt die Abficht, unten an die 
Thür des Wohnzimmers zu klopfen und gewalt⸗ 
ſam eine Unterredung mit feiner Braut zu er⸗ 
zwingen, — dann aber ließ er den Gedanken 
fallen. Das Recht war auf Seiten der beiden 
alten Damen, und überdies wurde in acht Tagen 
das Band zwiſchen ihm und dieſem Hauſe auf 
immer gelöſt. Wozu da eine ärgerliche Scene ? 


pfängerin nicht zu geben vermocht. 


GE e 


die Beſteuerung nicht derart fein, daß die In⸗ 


duſtrie ruinirt wird. Ob die Steuer von 80 
Mark auf das Kilogramm nicht doch vielleicht zu 
boch gegriffen iſt, müſſen wir uns in der Kom⸗ 
miſſion überlegen. Es iſt eine gründliche Durch⸗ 
berathung des Entwurfs nothwendig und bitte ich 
um Ueberweiſung desſelben an eine Kommiſſion 


Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der Nährwerth 
des Saccharins iſt nur ſehr gering anzuſchlagen. 


von 21 Mitgliedern. 


Wir müſſen darauf Bedacht nehmen, die Volks⸗ 
ernährung zu verbeſſern. Dieſes Geſetz iſt von 
allen Saccharingeſetzen, die bisher in Europa ers 


laſſen worden ſind, das allermildeſte. Die Saccha⸗ 


rininduſtrie macht der Zuckerinduſtrie empfindliche 
Verbrauch von Zucker wird 
eingeſchränkt werden, darunter leidet natürlich die 
Finanzwirthſchaft des 


Konkurrenz. Der 
Zuckerproduktion und die 
Reiches. Dieſer Geſichtspunkt iſt für mich der 
allein entſcheidende. Agrariſche Intereſſen leiten 
mich nicht. Eine Erhöhung der Steuer über 80 
Mark halten wir zwar für 
wollen ſie aber nicht fordern. 

Saccharinfabriken, 
ſchließlich die Saccharinfabrikation. 


die eine 
Saccharin für mediziniſche Zwecke zu produziren. 

Abg. Wurm (Soz.): Das Saccharingeſetz 
iſt ein Antlfinanzgeſetz. Man will das Saccharin 
von der Bildfläche verſchwinden laſſen. Es iſt 
den Herren vom Zuckerring unbequem. Ein hy⸗ 
gieniſcher Grund liegt nicht vor, man will ein⸗ 
fach den Agrariern einen Gefallen thun. Jeder⸗ 
mann weiß, daß Saccharin kein Nahrungs-, 
ſondern ein Genußmittel iſt. Es iſt das Ge⸗ 
würz der armen Leute. Für den armen Mann 
iſt das Saccharin immer noch vortheilhafter, als 
der Zucker, denn für den erſparten Betrag kann 


er ſich Brod oder Kartoffeln kaufen. Gerade 
das Saccharin iſt ein Schutzmittel gegen den 
Zuckerwucher. 


Abg. Dr. Paaſch e (Natl.): Der Abg. Wurm 
hat Ach im Jahre 1898 ganz anders über das 
Saccharin ausgeſprochen, als heute Er war da⸗ 
mals einer meiner treueſten Bundesgenoſſen. Heute 
ſagt er, das Genußmittel der Armen ſoll beſteuert 
werden, damals ſagte er, Saccharin iſt kein Ge⸗ 
nußmittel, Sondern ein Betrugsmittel. Der billigſte 
Nährſtoff, den wir haben, iſt der Zucker. Die Ar⸗ 
beiter find es nicht, die bas Saccharin genießen, 
aber die Kinder der Arbeiter. Was die Höhe der 
Steuer anbelangt, ſo kenn man nicht behaupten, 
daß 80 Mark unerhört hoch ſeien. Man muß ſich 
eher die Frage vorlegen, ob man dieſe Steuer 
nicht erhöhen ſoll. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thiel mann: Es 
iſt hier der Wunſch ausgeſprochen worden, das 
Geſetz von vornherein auf einige Jahre zu befriften, 
dem muß ich widerſprechen, das iſt durchaus un⸗ 
praktiſch. Eine offene Frage hingegen iſt es, ob 
das Geſez am 1. Januar oder 1. April in Kraft 
treten ſoll. Die Koſten für die Umwandlung der 
Fabriken, die die Regierung tragen will, ſind 
keineswegs ſo groß, daß der Ertrag der Steuer 
dadurch aufgebraucht wird. Mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit kann man behaupten, daß in den nächſten 
Jahren der Preis für Saccharin, der heute zwi⸗ 
ſchen 20— 25 Mark pro Kilo ſchwankt, herunter⸗ 
gehen wird zufolge von Zufuhren aus dem Auslande. 

Abg. Eickhoff (ſrſ. Vp.): Die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Geſetzes iſt ſehr intereſſant. Man 
kann hier von den Wünſchen der Agrarier ſagen, 
ſteter Tropfen höhlt den Stein. Die Haltung der 
Regierung in dieſer Frage iſt wenig befriedigend. 
Das ganze Prinzip dieſer Beſteuerung iſt ein 
ungerechles. Der Geſetzentwurf iſt für uns un⸗ 
annehmbar. 

—— 

Er ging in ſein Zimmer und ſah düſteren 
Blickes vor ſich hin. 

Auch das zweite Geſchenk hatte er der Em⸗ 
Da lagen 
auf dem Tiſch die Uhr und das Medaillon neben 
einander — er ſelbſt ſaß in denkbar verdrieß⸗ 
lichſter Stimmung am Fenſter, und horchte ohne 
zu wiſſen wonach, aber unwilkürlich, in jedem 
fatalen Gefühl, das ſich unſerer bemächtigt, wenn 
eine beſtimmt gehegte Erwartung ausblieb. Man 
begreift nicht, daß wirklich alles ſchon zu Ende 
iſt, man kann ſich in das Fehlſchlagen ſe iner 
Hoffnung noch nicht ergeben. 

| VII. 

Agnes ſchlief im Keller und wurde außerhalb 
desſelben auf das Strengſte überwacht. Sogar 
Tante Amalie, die ſonſt faſt ausſchließlich ihren 
Vereinen und Erbauungsſchriften zu leben pflegte, 
Tante Amalie ſah verſtohlen durch das Schlüſſel⸗ 
loch, wenn ihre Nichte den Laden paſſirte. 

Was vor Jahren der Vater des ſchönen 
Mädchens ihrem Herzen zugefügt, das rächte ſie 
jetzt an der Tochter. Er wollte nicht ſehen, daß 
ihn die Schweſter feiner Braut mit glühender 
Leidenſchaft liebte, und ſie ließ dieſe Zurückweiſung 
jetzt in ihrer ganzen Bitterkeit auf das ſchutzloſe 
Mädchen überweiſen. 

Der Buchhalter ſprach mit ihr, offen vor 
Aller Augen, wo ſie ihm begegnete; er ließ die 
Lehrlinge für den Verkauf ſorgen und überhö rte 
die Anreden der Tanten, welche zwar aus Be⸗ 
ſorgniß für den guten Ruf ihres Hauſes keine 
eigentliche Rüge wagten, die aber doch fortwährend 


ſo in der Nähe blieben. daß das Decorum aufrecht 


erhalten wurde, — ein eigentliches Plauder⸗ 
ſtündchen hintertrieb ihre Wachſamkeit. Nur wenn 
ſich die Kellerthüre hinter dem Mädchen geſchloſſen, 
glaubte man aufathmen zu dürfen. Die über⸗ 
laute Klingel hielt gute Wacht. 

(Fortſetzung folgt.) 


wünſchenswerth, 
Wir haben nur 6 
davon betreibt nur eine aus⸗ 
Vlelleicht 
können die anderen fünf entſchädigt werden und 
wird vom Reich übernommen, um 


Abg. Dr. Rö icke ⸗Kaiſerslautern (b. k. F.): 
Ich verſtehe nicht, wie die Sozialdemokraten gegen 
eine Beſteuerung dieſes Genußmittels ſein können. 
Hier zeigt ſich wieder einmal, daß die Linke nicht 
die Intereſſen der Arbeiter fördert, ſondern ledig⸗ 
lich großkapitaliſtiſchen Intereſſen dient. Die 
einzige Möglichkeit das Saccharin genügend zu kon⸗ 
trolliren, kann durch den Recepturzwang geſchaffen 
werden, daß Saccharin nur für mediziniſche Zwecke 
gegeben werden darf. Die Zuckerproduktion iſt die 
größte landwirthſchaftliche Produktion, demgegen⸗ 
über iſt die Höhe des Saccharins verſchwindend 
und die Zuckerproduzenten haben ſich eine Steuer 
von 109 Mill. Mk. auferlegen laſſen. 

Abg. Schrader (frſ. Bp.): Man will hier 
eine Induſtrie beſeitigen, gegen die man nichts 
weiter ſagen kann, als daß ſie einer anderen Kon⸗ 
kurrenz macht. Der Nährungswerth des Zuckers 
iſt keineswegs jo groß, wie man annimmt. 

Abg. Wurm (Soz.): Zwiſchen meiner heu⸗ 
tigen Stellung und der Stellung, die ich im 
Jahre 1898 eingenommen habe, iſt kein Wider⸗ 
ſpruch. Damals handelte es ſich um eine No⸗ 
velle, die den gewerblichen Vertrieb von Saccharin 
beſchränken ſollte, heute handelt es ſich auch um 
den privaten Vertrieb. Der Schatzſekretär hat 
feinen Standpunkt geäußert; 1898 erklärte er, 
daß ein Zoll unmöglich iſt. Wir haben uns in 
unſerer Partei die Frage vorgelegt, ob es nicht 
nützlich wäre, gegenüber den Umtrieben des 
Zuckerringes, den ganzen Saccharinverkehr frei 
zu geben. 

An der 
Abgg. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern, Paaſche u. Speck. 

Der Geſetzentwurf geht an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. 

Hicrauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Branntweinſteuernovelle. 

Schluß gegen 5 ¼ Uhr. 


Ausland. 


Rußland. Der franzöſiſche Miniſter des 
Aeußern, Delcaſſee traf eben in Petersburg 
ein und wurde mit beſonderen Ehren empfangen. 
Er wird Beſprechungen mit dem Miniſter Lams⸗ 
dorff und die Ehre des Empfanges durch den 
Zaren haben. 

Bulgarien. Die „Agence Bulgare“ ſtellt 
feſt, daß eine Nachricht, Fürſt Ferdinand ſei 
dringend erſucht worden, nach Sofia zurückzukehren, 
vollſtändig unbegründet iſt. 

China. Die chineſiſche Kriſe iſt einer Lon⸗ 
doner Meldung der „Tägl. Rundſchau“ zufolge 
durch neue Verwickelungen wieder in eine ernſtere 
Phaſe eingetreten. Zwiſchen London, Berlin und 
Waſhington werde eifrig unterhandelt, da ein 
neuer Schachzug Rußlands bevorſtehe. Daß Ruß⸗ 
land ſo lange die Kreiſe der verbündeten Mächte 
zu flören verſuchen wird, als ihm der Beſitz der 
Mandſchurei verſagt bleibt, iſt in hohem Maaße 
wahrſcheinlich, und darum hat man allerdings allen 
Grund, ſich auf neue Liebenswürdigkeiten Ruß⸗ 
lands in China gefaßt zu machen. — Die Er⸗ 
mordung zweierdeutſcher Soldaten 
in China macht aufs Neue einen Rachezug er⸗ 
forderlich. Wie dem „Berl. L.⸗Anz.“ aus Huailon 
gemeldet wird, beſetzte am 18. d. M. ein kleines 
Detachement deutſcher Kavallerie eine kleine Fluß⸗ 
brücke 5 Kilometer von Lincho entfernt. Am 
Abend gingen drei Reiter unbewaffnet über die 
Brucke in eins der benachbarten Häuſer. Zwei 
von ihnen, der Gefreite Kunz und Schmidt wurden, 
als ſie den Hof betraten, angegriffen und von 
Chineſen getödtet. Die Leichen der Getödteten 
wurden nach Niuchuang gebracht. Es iſt jelbft- 
verſtändlich, daß für dieſen heimtüͤckiſchen Mord 
an dem ganzen Dorf Rache genommen und eine 
ſtrenge Beſtrafung exekutirt wird. — Die große 
deutſch⸗ franzöſiſche Expedition 
ſetzt ihren Marſch nach Paotingfu ohne Raſt fort, 
obwohl die Truppen infolge Zerſtörung der Eiſen⸗ 
bahn den größten Theil des Weges zu Fuß zu⸗ 
rücklegen müſſen. Die Expedition, die 8000 Mann 
ſtark iſt, richtet ſich bekanntlich gegen den General 
Liu, der die Grenzlinie von Tſchlli, trotz des er⸗ 
gangenen Befehls des Grafen Walderſee beſetzt 
hält. Auch Kaiſer Kwangſü hatte dem General 
bekanntlich bereits den Rückzug von der Grenzlinie 
anbefohlen. — Zur Beiſetzung des Generals 
v. Schwarzhoff meldet die „Köln. Ztg.“ 
aus Peking vom 20. April: Die Beiſetzung bot 
ein ungewöhnlich glänzendes Bild. Alle fremden 
Generale, die Diplomaten und etwa hundert 
Offiziere nahmen daran Theil Eine große Parade 
von Abtheilungen der acht Mächte fand ftatt. Die 
Leiche wurde einſtweilen im Buddhatempel am 
Lotosſee beigeſetzt. Das Geleite ſtellte die Jäger⸗ 
kompagnie im Winterpalaſt. — Das Hauptquartier 
kündigt den Abſchluß der Unterſuchung des 
Brandes an. Brandſtiftung erſcheint fa ft 
ausgeſchloſſen. Das Feuer iſt in einer 
Nebenküche entſtanden; von dort theilte es ſich 
dem Dache mit, deſſen Zuſammenbruch das Asbeſt⸗ 
haus zerdrückte und ſechs andere Häuſer in Brand 
ſteckte. — Etwas „eigenthümlich“ muthet uns 
folgende Meldung an: Die „Times“ erfährt aus 
Tſchifu vom 15. d. Mts.: Zwiſchen 40 000 und 
50 000 Schantung⸗Kulis ſind ſeit dem Monat 
Februar von hier nach Port Arthur, Niutſchwang 
und Wladiwoſtok verſchifft worden, um dort die 
während der ruffiſchen Herrſchaft umgekommenen 
oder vertriebenen Chineſen zu erſetzen. Die ruſſi⸗ 
＋ 5 thun alles, um die Einwanderung 
zu heben. 

England und Trausvaal. Lord Kit⸗ 
chener hat die Verſuche, mit den Buren in Friedens⸗ 
verhandlungen zu treten, anſcheinend ſchon wieder 
aufgenommen. Frau Botha ſoll wiederum die 


weiteren Debatte betheiligen ſich die 


Trägerin von Bermittelungen zwiſchen ihrem 
Gatten und Kitchener geweſen fein. Intereſſant 
iſt die Meldung Kitcheners, daß das Hauptquartier 
des Generals French aus dem öſtlichen Transvaal 
nach Johannisburg zurückgekehrt iſt. Wohl ge⸗ 
merkt, es wird geſagt, das Hauptquartier des 
Generals, nicht French ſelber. Dieſer ſoll infolge 
einer Unpäßlichkeit das Bett zu hüten genöthigt 
ſein. Die Nachricht von der Krankheit des Gene⸗ 
rals iſt die erſte Mittheilung über dieſen ſeit dem 
Auftauchen des Gerüchts, General French ſei in 
die Gefangenſchaft der Buren gerathen. Da wird 
ſich der General ſeine Unpäßlichkeit doch wohl 
durch längeren Aufenthalt in einem Burenlager 
zugezogen haben. Ueber den Rückzug des Generals 
French aus dem öſtlichen Traasvaal herrſcht 
thatſächlich ſelbſt in England allgemeines Schütteln 
des Kopfes, da in dem von French verlaſſenen 
Gebiet noch 12 000 Buren ſtehen. General De⸗ 
wet fol im Oranjefreiſtaat über 5000 Mann 
Truppen verfügen. — Eine Anzahl Buren ſoll 
einem Londoner Blatte zufolge an den deutſchen 
Konſul ein Geſuch gerichtet haben, um von den 
Engländern die Erlaubniß zu erhalten, über Land 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika zu trekken. Die 
deutſche Regierung begünftige einen mäßigen Zuzug 
von Buren in ihre ſüdweſtafrikaniſche Kolonie. 

— Die neue engliſche Anleihe von 
1200 Millionen Mark, die des Transvaalkrieges 
wegen nothwendig geworden ift, wird bereits von 
der Bank von England zum Preiſe von 94½ 
offerirt. Die Anleihe wird gleich den vorhandenen 
Conſols bis 1908 mit 2¼, von da ab mit 2", 
verzinſt und iſt vor 1923 nicht zurückzahlbar. 
Die Hälfte der Anleihe iſt bereits untergebracht 
worden. England wird aber noch ſehr viele Milli⸗ 
onen weiterer Anleihen zur Fortſetzung des ſuͤdafri⸗ 
kaniſchen Krieges aufnehmen müſſen, und bei den 
niebrigen Zinsfuß wird ſich die Zahl der Reflek⸗ 
tanten dann ſchnell vermindern. Aus New⸗Nork 
wird gemeldet, daß die zweite Hälfte der 1200 
Millionen Anleihe Englangs in Amerika unterge⸗ 
bracht werden wird. 


Aus der Provinz. 


* Aus dem Kreiſe Brieſen, 21. April. 
Geſtern früh hat ſich der Anſiedler Reich aus 
Rußdorf, aus Noth, da er kein Futter für ſein 
Vieh hatte und auch für Geld und gute Worte 
kein Stroh bekommen konnte, erhängt. 

* &ulm, 22. April. Der Unternehmer der 
Neubauſtrecke Culm⸗Unislaw, der 
bereits im Vorjahr ſich in Zahlungsſchwierigkeiten 
befand, hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. 
Das geſammte Material wird zwangsweiſe ber⸗ 
ſteigert. 

“Schwetz, 22. April. Unſer Verſchö⸗ 
nerungs verein, dem die Stadt ſchon fo 
viele Anlagen und Pflanzungen zu verdanken hat, 
hat auch in dieſem Frühjahre wieder mit jeiner 
Thätigkeit en. d um den Heinen 
Markt und in verſchiedenen Straßenzügen hoch⸗ 
ſtämmige Lindenbäume angepflanzt worden. Schon 
jetzt äußern vielfach Fremde, die nach Schwetz 
kommen, daß dasſelbe den Eindruck eines This 
ringiſchen Städtchens mache. — Um die alte 
Schwetzer Ordensburg vor weiterem 
Verfall zu bewahren und fie in dem fetzigen Zus 
ſtande zu erhalten, werden an derſelben alljährlich 
Wiederherſtellungsarbeiten vorgenommen. Jetzt if} 
man dabei, aus dem Innern der Burg die Schutt⸗ 
maſſen herauszuſchaffen. Hierbei iſt ein neues 
Gewölbe entdeckt worden, in welches man abe erſt 
gelangen wird, wenn der Schutt beſeitigt iſt. Ir⸗ 
gend welche Funde von Bedeutung find bis jetzt 
nicht gemacht worden. 

Graudenz, 21. April. Der O ſtmarken⸗ 
verein hielt geſtern im großen Saale des 
Schüͤtzenhauſes unter Vorſißz des Stadtraths 
Mertins ſeine General⸗Verſammlung ab. Der 
Verein zählte 279 Mitglieder im Vorjahre und 
jetzt 267. An Stelle des durch Wegzug ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſitzenden Oberbuͤrger meiſters Pohl⸗ 
mann wurde Stadtrath Mertins gewählt. 
Neu gewäht wurde in den Vorſtand 
Bankdircctor Strohmann. Nach dem Kaſſenbericht 
betrug die Einnahme 1253 Mark und die Aus⸗ 
gabe 757 Mk. Zum Bau der Bismarck⸗ 
ſäule auf dem Thurmberge bei Carthaus 
wurde ein einmaliger Beitrag von 200 Mk. be⸗ 
willigt. Hierbei machte Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Mehrlein die Mittheilung, daß in Ausſicht ges 
nommen ſei, den „Klimmeck“ (Burgthum) auf 
dem Schloßberge um 7 Meter zu erhöhen und 
ihm die ehemalige Geſtalt zu geben. Die auf 
demſelben dann am 1. April anzuzündenden Feuer 
würden weithin ins Culmer⸗ und Schwetzerland 
hineinleuchten. 

Elbing, 22. April. Der Kaiſer hat 
die Bildniſſe ſeiner Ahnen — vom 
Großen Kurfürſten an — der Schule und den 
Arbeiterfamilien in Cadinen zum Geſchenk ge 
macht. Dieſe Regentenportraits ſind von dem 
Kunſtmaler Harry Schultz in München, dem 
älteſten Sohne des Lehrers A. Schultz in Elbing, 
entworfen. Profeſſor E. Nedde an der Königl. 
Akademie der Künſte in Königsberg rühmt bejon- 
ders die vorzügliche Portraitähnlichkeit und künſt⸗ 
leriſche Ausführung der Bildniſſe. 

* Zempelburg, 22. April. Dem hieſigen 
Lehrer Klein iſt die „Rettungsmebaille am 
Bande“ verliehen worden. Lehrer Klein hat einen 
Handlungsgehülfen vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. 

*Oſterode, 22. April. Die Kinder eines 
biefigen Beamten ſpielten am Drewenzſee, wo fie 
Schierlingswurzeln fanden, welche als» 
bald von ihnen gegeſſen wurden. Nur den hin⸗ 
gebenden Bemühungen des Herrn Dr. N. iſt es 


zu danken, daß die Kinder, die ſchon in ſchweren 
Krämpfen lagen, am Leben erhalten blieben. 

* Danzig, 22. April. Heute it zwiſcher 
den Stauern einerſeits und den Stauermeiftern 
und Rhedern andererſeits eine Einigung er⸗ 
zielt wor den. Die Stauer nehmen morgen die 
Arbeit wieder auf. — Kaum iſt aber der Stauer⸗ 
ſtreik beigelegt, jo iſt ein neuer Streik und 
zwar der vereinigten Seeleute von Danzig und 
Umgegend ausgedrochen, welcher zwar den Rhedern 
manche Verlegenheiten bereiten, aber kaum zu einer 
beſonderen Störung im Schiffsverkehr führen 
dürfte. Der neue Kommandeur des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 2, Oberſtleutnant Maſchke aus 
Thorn, iſt hier eingetroffen. Heute früh brachte 
die Kapelle des Regiments ihrem neuen Komman⸗ 
deur eine Morgenmufik. 

Aus Weſtpreußen, 22. April. Im 
Monat März cr. ſind im Filialbezirke Danzig 
ſechs Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine Nalffeiſen⸗ 
ſchen Syſtems gegründet worden, und zwar zu 
Dembowalonka (Kreis Briefen), Hoppendorf (Krels 
Carthaus), Topolno (Kreis Schwer), Forſthauſen 
(Kreis Strasburg), Kl.⸗Lichtenau und Gr.⸗Mon⸗ 
tau (Kreis Marienburg.) 

* Allenjtein, 20. April. Die hier ent⸗ 
ſprungenen Sträflinge ſind jetzt wied er 
eingefangen. Es geſchah das in Danzig 
durch einen eigenartigen Vorgang: Am 
Nachmittag lärmte dort in betrunkenem Zuſtaude 
der Arbeiter Friedrich Gartmann in den Straßen. 
Als ihn ein Schutzmann zur Ruhe verwies, ende 
gegnete er in frechem Tone: „Sie damlicher 
Kerl, was wollen Sie, ich bin in Allenſtein aus⸗ 
gerückt.“ Nun wurde er fefigenommen, und bald 
ſtellte ſich heraus, daß er im Rauſch die Wahr⸗ 
heit gejagt hatte. Gartmann war in Allenſtein 
bei der Außenarbeit. Am 10. April d. J. glückte 
es ihm mit vier anderen Genoſſen auszureißen 
und einen Unterſchlupf in einem nahe gelegenen 
Walde zu finden. Einer der Entwichenen, den 
man dort im Schlaf zurückließ, ſtellte ſich in 
Liebemügl freiwillig. Die Vermuthung der Polk⸗ 
zei, daß nicht nur Gartmann, ſondern auch ſeine 
Gefährten ſich nach Danzig gewendet haben, hat 
ſich bereits beſtätigt, denn heute Mittag wurden 
die andern Burſchen ergriffen und in das 
Gefängniß eingeliefert. 

* Saalfeld, 20. April. Ein Fall, wie er 
in der Praxis wohl nur ſelten vorkommt, ereig⸗ 
nete ſich beim hieſigen Amtsgericht. Ein im hie⸗ 
ſigen Kreiſe belegenes Grundſtück, auf welchem 
nur ein landſchaftliches Pfandbriefs⸗Darlehn eins 
getragen ſtand, wurde auf Antrag der Landſchaft 
wegen rückſtändiger Zinſen und eines gekündigten 
Theilbetrages der landſchaftlichen Forderung 
zwangsweiſe verſtelgert und für das 
abgegebene Meiſtgebot von 65 000 Mk. verkauft. 
Aus dem Verſteigerungserlöſe verbleibt nach Abzug 
ſämmtlicher Koſten und Deckung aller Forderungen 
der aus dem Grundſtück zu befriedigenden Gläu⸗ 
biger dem Subhaſtaten noch ein Ueberſchu ß 
von rund 29 000 Mk. 

Trakehnen, 23. April. Auf dem König 
lichen Hauptgeſtüte Trakehnen findet 
am 30. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr ab der 
öffentliche meiſtbietende Verkauf von 2 2jäh⸗ 
rigen Stutfohlen, 6 4⸗ bis 22.jährigen Mutter ⸗ 
ſtuten, 3 4sjährigen Hengſten, 18 4, Jährige 
Wallachen, und 31 4⸗jährigen Stuten ſtatt. Die 
Pferde werden während der Verſteigerung vorge⸗ 
ſtellt, aber auch am Tage vorher von 4—6 Uhr 
Nachmittags auf Wunſch an der Hand gezeigt. 
Die gerittenen Pferde werden weiter am 29. 
d. Mis. von 7 bis 10 Uhr Vormittags unter 
dem Reiter gezeigt. Für Perſonenbeförderung 
vom und zum Bahnhof Trakehnen am 28., 29. 
und 30. d. Mts. iſt Vorſorge getroffen. Liſten 
der zu verſteigernden Pferde und die Verſteige⸗ 
rungsbedingungen find bei der Geſtütdirektion und 
dem Centralbureau des Miniſterlums für Land⸗ 
wirthſchaft in Berlin W. 9. Leipzigerplaß 7, zu 
erhalten. 

* Gumbinnen, 20. April. In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſteckte der Windmühlenbefiyer 
Rohrmoſer in Prußlſchren feine Mühle und 
Scheune in Brand, dann ertränkte er ſich 
im Piſſafluß, wo ſeine Leiche heute früh gefunden 
wurde. Er trug über 400 Mark bei ſich. Zur 
Erklärung für den Vorfall durfte Folgendes 
dienen: Rohrmoſers Frau verſtarb vor einigen 
Wochen ganz plötzlich. Bei der Secirung der 
Leiche hatte ſich herausgeſtellt, daß der Tod durch 
Arfenikvergiftung herbeigeführt war, und man hält 
es für wahrſcheinlich, daß Rohrmoſer den Tod 
ſeiner Ehefrau verſchuldet hat. 

Bromberg, 22. April. In Folge der 
vielfachen Auswinterung von Weizen ſind die 
Mehlpreiſe bei den hieſigen königlichen See⸗ 
handlungsmühlen in die Höhe gegangen und ſteigen 
ftetig von acht zu acht Tagen. — Ein kaufmän⸗ 
niſcher Hilfsverein für weibliche An⸗ 
geſtelle iſt am letzten Sonntag in einer 
Verſammlung im Hotel Adler nach einem Vortrage 
des Herrn Dr. Silbermann gegründet worden. 
70 Mitglieder traten bei. 

Bromberg, 22. April. Im Wacht⸗ 


lokal der Feuerwehr wurde Sonnabend 
Vormittag die Alarmglocke in Bewegung gelegt, 
und zwar durch die Leitung, die bes okal 


mit dem Stadttheater verbindet. Selbfiver 
ſtändlich war die ganze Wache ſofort in Bewegung 
die Wagen rafjelten aus den Remiſen, die 

wehrglocken ertönten und durch die Stadt eilte die 
Kunde: Im Stadttheater brennts. Natürlich bil ⸗ 
deten ſich um das Theater herum ſofort Gruppen 
von Neugierigen, die nach einer Rauchwolke oder 
einem ähnlichen Zeichen eines entſtehenden Brandes 
ausſchauten. Aber die Neugier kam diesmal nicht 
auf ihre Koſten: Das Theater lag in idulliſcher 


E 


Ruhe da. Auf der Feuerwache wurde man in⸗ 
zwiſchen, bevor noch die Löſchwagen abraſſelten, 
gewahr, daß es ſich lediglich um „blinden Lärm“ 
handelte, und das ging fo zu: Gegenwärtig wird 
bekanntlich am Thurm der Nonnenkirche ein Ge⸗ 
rüft gebaut. Bei den Hantirungen mit Balken 
und Brettern kam man den Leitungsdrähten des 
Jeuermelders zu nahe, es wurde ein Kontakt her⸗ 
geſtellt, und auf der Feuerwache ertönte das er⸗ 
wähnte Alarmſignal. Das iſt alles. N 

Poſen, 22. April. Erzbiſchof 
von Stablewski hat ſich von ſeiner Krank⸗ 
heit vollſtändig erholt. Er nimmt in einiger Zeit 
Aufenthalt in Oberitalien und wird auch mehrere 
Wochen in Rom wellen. In Verbindung mit der 
Thatſache, daß Poſener klerikale Kreiſe ſelt einiger 
Zeit beſtimmt verſichern, ein preußiſcher Kirchen⸗ 
fürſt werde demnächſt zum Kardinal ernannt 
werden, wird dort vielfach angenommen, daß Erz⸗ 
biſchof von Stablewskl den Purpur erhalten Tolle. 
Die Nachricht iſt wenig wahrſcheinlich, weil ſie 
voraus ſetzt, daß die Kurie ſich in Gegenſatz zu 
Preußen ſtellen will. Erhielte in heutiger Zeit 
der Poſener Erzbiſchof den Kardinalshut (als 
Primas von Polen trägt er ja bereits die Klei⸗ 
dung der Kardinäle bis auf den Hut), fo würden 
die Polen darin nur eine Ermuthigung ihrer 
ſtaatsfeindlichen Haltung durch die Kurie erblicken 
können. Die preußiſche Regierung dürfte damit 
kaum einverſtanden ſein. 

Schrimm, 20. Xpril. Zwei in dem 
Jeheimbündeleiprozeſſe gegen pol⸗ 
niſche Oymnaſiaſten als Zeugen vernommene Se⸗ 
kundaner find zu je 300 Mk. Geldſtrafe event. 6 
Wochen Haft verurtheilt worden. Die beiden 
jungen Leute hatten auf einige Fragen des Unter 
ſuchungsrichters nicht geantwortet und ausgeführt, 
daß fie den Schutz der 88 54 und 55 der Straf⸗ 
progehordnung für ſich in Anſpruch nähmen. Auch 
befänden ſich unter den 140 Gymnaſiaſten, gegen 
die fie ausſagen ſollten, verſchiedene nahe Ver⸗ 
wandte der Sekundaner. Die Verurtgeilten haben 
Berufung angemeldet. 

2 


Thorner Nachrichten. 


Thorn den 23. April 


[Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Leonhard Skopnik in Zielenzig iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Berent 
zugelaſſen. 

8 [[Der Thorner Lehrerverein 
hielt am Sonnabend im Schützenhauſe eine Sitzung 
ab. Herr Lehrer Stiege hielt einen Vortrag über 
pädagogiſche Suggeſtton, der eine längere Erörte⸗ 
rung hervorrief. Schließlich verlas Herr Kantor 
Sich noch einen in der Zeitſchrift: „Die weite 
Welt“ abgedruckten Artikel von dem früheren 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, worin derſelbe — ent⸗ 

egen der Anficht der Lehrerſchaft — einen Zu⸗ 
ammenhang zwiſchen Lehrermangel und geringer 
Beſoldung der Lehrer nicht findet. 

[Evangeliſcher Familienabend. 
Sonntag wurde im Saale des Ziegelei⸗ 
parkes der zweite diesjährige Familienabend für 
die Bromberger Vorſtadt abgehalten, den Herr 
Pfarrer Jacobi mit einer Anſprache eröffnete. 
Die Verſammlung fang zunächſt ſtehend die erſte 
Strophe des Liedes: „Harre, meine Seele!“ Als⸗ 
dann deklamirte eine Schülerin das Gedicht: 
„Herr, den ich tief im Herzen trage, ſei Du mit 
mir!“ von Geibel. Herr Pfarrer Jacobi hlelt 
hierauf einen Vortrag „Das Konfirmandenfahr 
und das Elternhaus“, in welchem er darlegte, wie 
der Erfolg des Konfirmandenunterrichts zum großen 
Theile von dem Verhalten des Elternhauſcs ab⸗ 
hänge. Hieran ſchloſſen ſich Dekkamationen eines 
Gedichts von Johanna Ambroſtus „zur Konfirma⸗ 
tion“ von einer Schülerin und eines Gedichts 
von Julius Sturm: „wohin, wohin?“ von einem 
Knaben. Ein Doppelquartett junger Damen und 
Herren erfreule hierauf mit glücklich gewählten 
und friſch vorgetragenen Geſängen die Zuhörer. 
Es folgte der Vortrag des Herrn Gewerbeinſpektor 
ingendorf über Feig Reuter. Ein kurzer 
Abriß des Lebens des volksthümlichen Dichters 
wurde gegeben und ein Gedicht: „Blücher in Te⸗ 
terow“ mit trefflicher Wirkung vorgeleſen. Als⸗ 
dann kamen wiederum mehrere Lieder des Doppels 
quartetts zu herzerfriſchender Geltung. Der Abend 
wurde mit gemeinsamer Abſingung ber zweiten 
Strophe von: „Harre, meine Seele!” und einem 
Schlußwort von Herrn Pfarrer Jacobi beendigt. 
Wohl über 300 Zuhörer fülten dichtgedrängt den 
Saal und folgten allen Darbietungen mit ge 
kann Aufmerkſamkett und augenſcheinlichſtem 


[Der Ortsverband der Hir ſch⸗ 
Dunkerſchen ele . 
zu Sonntag Nachmittag eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung nach dem Viktorka⸗Garten einberufen, in der 
Herr Redakteur Mattlat einen Vortrag hielt über 
das Thema „Wel ahren erwachſen dem 
Arbeiterſtande aus den geplanden Getreidezoll⸗Er⸗ 
höbungen?“ Im Anſchluß an den Vortrag wurde 
einſtimmig beſchloſſen, folgende Petſtlon an die 
Thorner Stadtverordneten Verſammlung abzu⸗ 
ſenden: „Die heute in öffentlicher Verſammlung 
im Viktoria⸗Gerten anweſenden Mitglieder d 
Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine bitten die Herren 
Stadtverordneten, bei den in Ausſicht ſtehenden 
neuen Handels verträgen mit aller Kraft dahin zu 
ſtreben, daß keine Vertheuerung der nothwendigſten 
Lebensmittel eintritt. Wir bitten zu bedenken, 
daß alle Nahrungsmittel in den letzten Jahren — 
wohl in Folge der Verſtärkung unſerer Garnijon 
— bedeutend theurer geworden ſird. Eine Auf⸗ 
befierung der Lähne Hat in den ſeltenſten Fällen 
ſtattgefunden. Sollten nach den neuen Handels⸗ 


verträgen noch höhere Handelspreiſe entſtehen, 
ſollte das Ausland nech Nepreſſalien anwenden, 
ſo wäre ein Nothſtand unter den Arbeitern unver⸗ 
meidlich. Die Kaufkraft der ganzen Arbeiterſchaft 
unſerer Stadt würde eine minimale werden müflen. 
Die Verhältniſſe der Stadt haben verſchiedene Ur⸗ 
ſachen aufzuweiſen, wir unſeres Zeichens bitten, 
mit allen Kräften und Mitteln, die zu Gebot 
ſtehen, dafür einzutreten daß bei dem Abſchluß 
der Handelsverträge keine Zollerhöhung und Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel, insbeſondere keine 
Brotvertheuerung eintritt.“ — Ferner ſoll an 
unſeren Reichstagsabgeordneten, Herrn 
Landgerichtsdirektor Graßmann folgendes Schreiben 
gerichtet werden: „Im Auftrage der öffentlichen 
Verſammlung der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine 
vom 21. April im Viktoria⸗Garten, welche von 
Perſonen des Arbeiterſtandes überaus zahlreich 
beſucht war, wird der unterzeichnete Vorſtand ers 
ſucht. Euer Hochwohlgeboren als Vertreter unſeres 
Wahlkreiſes im Reichstage zu bitten, dafür bei 
der Berathung der neuen Handelsverträge einzu⸗ 
treten, daß die nothwendigſten Lebensmittel, ins⸗ 
beſondere Getreide und Brot keine Preisſteigerung 
durch die Zollerhöhung erfahren. In der Hoffnung, 
daß Ew. Hochwohlgeboren unſere Bitte, als der 
von uns gewählte Volksvertreter, in Ausfluß des 
Vertrauens, welches wir alle zu einem liberalen 
Manne haben, unterſtützen wird, zeichnen hoch⸗ 
achtungsvoll (folgen Unterſchriften)““ — Auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Landtagsabgeorbneten Kittler 
ſoll ferner noch eine Petition in demſelben Sinne 
an den Bundesrath gerichtet werden. 

§Apothekerkammern.] Die erſten 
Wahlen für die neu geſchaffenen Apotheker⸗ 
Kammern ſollen im No vember vorgenmmen 
werben. Die Auslegung der Wahlliſten iſt für 
den Monat Juli in Ausfiht genommen. Die 
Pa decken ſich mit den Reglerungsbe⸗ 
zirken. 

[Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer.] Die Mitglieder der Kammer ſind 
nun zu der am 30. April zu Danzig ſtattfinden⸗ 
den zweiten diesjährigen Volksverſammlung ge⸗ 
laden worden. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Entlaſtung der Jahresrechnung für 1900; Meiſter⸗ 
prüfungsordnung, Beſetzung der Prüfungs-Aus- 
ſchüſſe, Abgrenzung der Bezirke; Fach⸗ und Fort- 
bildungsſchulweſen für Lehrlinge und Geſellen; 
Meiſterkurſe; die Ausſtellung; Arbeitsnachweis; 
Anleitung der Beauftragten der Kammer; Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen; drei Vorträge über die Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung. 

*—. [Eine Schulſtatiſtik] fol am 
1. Mai aufgenommen werden. Die Aufnahme 
erſtreckt ſich auf öffentliche Schulen wie Privat⸗ 
ſchulen und erfolgt geſondert für jeden Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezir. Im Weſentlichen werden Ans 
gaben gefordert über nachſtehende Punkte: Zahl 
der beſetzten und unbeſetzten Lehrſtellen an den 
öffentlichen Schulen, Zahl der vollbeſchäftigten und 
nicht vollbeſchäftigten Lehrperſonen an den Privat⸗ 
ſchulen. Sodann iſt mitzuthellen im Anſchluß an 
Vor⸗ und Zunamen der Lehrperſonen deren Lebens⸗ 
alter, das Dienſtalter, ob ſie widerruflich oder 
feſt angeſtellt oder einſtweilig beſchäftigt find. 
Ferner wird Auskunft verlangt über die kirchlichen 
Nebenämter, ob das Küſter⸗ oder Organiſtenamt 
mit der Lehrſtelle verbunden find. Weitere Fragen 
beziehen ſich auf das Militärverhältniß des Lehrers, 
auf die Prüfungen, worüber angegeben werden 
ſoll, welche Prüfungen und wo dieſe abgelegt 
worden find. Auch iſt mitzutheilen, ob der Lehrer 
unverheirathet oder verheirathet iſt und die Zahl 
etwa vorhandener Kinder. Die letzten Fragen 
betreffen die geſammten Einkommensverhältniſſe, 
alſo Grundgehalt, Dienſtalterszulage, Wohnungs⸗ 
entſchädigung und Zulage für den Kirchendienſt. 

588 [Schwurgerlcht.] Die Beweis auf⸗ 
nahme in der Strafſache gegen die Wittwen 
Kleinfeld und Mallen aus Briefen 
reichte nicht aus, um die Geſchworenen von der 
Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Sie ver⸗ 
neinten die Schuldfragen, worauf auch dieſe An⸗ 
gellagten freigeſprochen und ſofert aus der Haft 
entlaſſen wurden. Mit der Entſcheidung dieſer 
Sache endigte die zweite diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. 

E[Strafkammerſitung vom 22. 
April 1901.] Zur Verhandlung fanden zwei Sachen 
an. Die Anklage in der erſten richtete ſich gegen 
den Arbeiter Johann Zllolfkowski, ohne 
feſten Wohnſitz, zur Zeit in Unterſuchungshaft. 
Ziolkowski hatte ſich wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls und wegen Bettelns zu verantworten. 
Angeklagter wurde am 6. März d. J. im Haufe 
des Hausbefigers Sauer in Culmſee bettelnd ans 
getroffen. Nachdem ihm vom Sauer bedeutet 
war, daß der Gendarm in ſeinem Hauſe wohne, 
machte ſich Angeklagter eiligſt aus dem Staube. 
Am Tage darauf wurde von den Bewohnern des 
Sauerſchen Hauſes bemerkt, daß die Bodenräume 
des Gendarmen Arndt und des Kaufmanns Goga 
erbrochen waren. Ein Sohn des Gendarmen 
Arndt batte auch den Angeklagten, ein Brett in 
der Hand haltend, auf dem Boden angetroffen. 
Als der Gendarm Arndt, der zu der fraglichen 
Zeit von Haufe abweſend war, nach Haufe zuräck⸗ 
kehrte, war Angeklagter vom Boden verſchwunden. 
Man fand ihn ſpäterhin aber im Keller vor. Die 
Anklage beſchuldigte den Angeklagten, daß er die 
Bodenräume erbrochen habe und zwar in der Ab⸗ 
ct dort zu fehlen, Angekiagter beſtrltt, dieſe 

t gehabt zu haben, er ſtellte auch in Abrede 
daß er die Bretter von den Bodenverſchlägen ab⸗ 
gebrochen habe. In den Keller will er gegangen 
ſein, um dort zu ſchlafen. Die Beweisaufnahme 
vermochte den Gerichtshof von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. In Bezug auf 
bieſe Verbrechen erfolgte die Freiſprechung des 


Angeklagten. Dagegen wurde Ziolkowski wegen 
Bettelns zu elner Woche Haft verurtheilt. Dieſe 
Strafe wurde indeſſen durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet und Angeklagter 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. — Die zweite Sache, 
die das Verbrechen gegen die Sittlichkeit zum 
Gegenſtande hatte, wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Auf der Anklagebank 
erſchien der Schloſſer Alfred Panknin aus 
Mosgowin, z. Z. in Haft. Die Verhandlung 
endigte — Man e er m der ſofor⸗ 
tigen entlaſſung des Angeklagten. 

5 ar ſchau, 23. April. Waſſer⸗ 
u. heute 2,99 Meter, geſtern 3,46 

eter. 

Tarnobrze g, 23. April. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel bei Chwalowiee 
heute 3,06, geſtern 3,14 Meter. 

— 


Humorilliſches aus der Kaualkommiſfon 
in Berlin. 


In dieſen ernſten Zeiten kann es nichts ſchaden, 
wenn einmal die großen Fragen, die die Ge⸗ 
müther der Menſchen entzweien, mit etwas Humor 
betrachtet werden. Der Abg. Dr. Krieger dat im 
Wahlverein der freiſinnigen Volkspartei zu Königs 
berg i. Pr. über die Arbelten der preußiſchen 
Kanalkommiſſion Bericht erſtattet und von dieſen 
Verhandlungen, die eigens zur Qual der politiſch 
beſchäftigten Zeitgensſſen geführt zu werden ſcheinen, 
eine prächtige Schilderung gemacht. Wir eni⸗ 
nehmen daraus Folgendes: Tritt ein Unbefan⸗ 
gener in die Kommiſſien ein, ſo gewinnt er den 
Eindruck, daß die ganze Kommiſſion aus Kanal⸗ 
freunden beſtehe, und daß allein die Regierung 
Widerſtand leiſte. Jeder Abgeordnete, in deſſen 
Wahlkreis ein Fluß, Bach oder Graben vorhanden 
iſt, tritt in die Kammiſſion ein, behauptet, dieſer 
Fluß, Bach oder Graben müſſe kanaliſirt werden 
und belegt das mit Gründen, daß gar nichts da⸗ 
gegen zu ſagen iſt. Die Reglerung faßt die Sache ſehr 
ernſt auf. Zunächſt erheben ſich mehrere Negierungver⸗ 
treter und versichern, der Angelegenheit mit größtem 
Wohlwollen gegenüberzuſtehen. Dann kommt Herr 
v. Miquel und erkennt das Bedürfniß an, bittet, 
die Vorlage nicht zu bepacken und ſtellt ein Sonder⸗ 
projekt in Ausſicht. Ich habe mir einen Plan 
gemacht von allen Kanälen, die gefordert find. 
Da ergiebt ſich ein ſolches Waſſerſtraßennetz für 
Preußen, daß für andere Verkehrswege überhaupt 
kein Platz mehr vorhanden iſt und die preußiſche 
Bevölkerung eine amphibiſche Natur annehmen 
müßte, um durch all die Kanäle durchzukommen. 

Man könnte die Kemmiſſion eine „Kom⸗ 
miſſien zur Verbreitung allge⸗ 
meiner Bildung“ nennen. So ſchöne und 
gediegene Vorträge wie hier habe ich noch in 
keinem Bildungsverein gehört. In einer der 
letzten Sitzungen beſchäftigte ſich die Kommiſſion 
mit etymologiſchen Fragen von äußerſter Wichtig⸗ 
keit. Der Abg. Schmieding hatte den Namen des 
amerikaniſchen Unternehmers Carnegie genannt. 
Darauf erhob ſich Graf Kanitz und wies in drei⸗ 
viertelftündiger Rede nach, daß der Name eigent⸗ 
lich Karnedje ausgeſprochen werden muͤſſe, da es 
ein ſchottiſcher Name ſei. Der Herr Graf ver⸗ 
breitete ſich dann über die ſchottiſchen Lautgeſetze 
und bewies, daß die Schotten den Ton auf dle 
erſte Silbe legen, und daß Herr Carnegie ein 
unveräußerliches Menſchenrecht befige, daß ſein 
Name ſo geſprochen werde. Herr Cornegie habe 
jedoch auf ſein Recht verzichtet und Amerikanern 
geſtattet, ſeinen Namen nach jeder Art zu ſprechen, 
fo daß derſelbe nunmehr Narnsdii ausgeſprochen 
werden müſſe. Die Linke aber hat jo viel Oppo⸗ 
ſitionsgelüſte bewahrt, daß fie nach wie vor Kür 
nedii ſagt. Eine Abſtimmung fand nicht ſtatt. 
Kollege Barth der längere Zeit in Amerika ge⸗ 
weilt, hat mir jedoch verſichert, daß beide Theile 
unrecht haben, daß der Amerikaner vielmehr Kar⸗ 
negie ſpreche. Herr Barth will das in der Kom⸗ 
miſſion noch des Näheren darlegen! — — 


Vermiſchtes. 


Der Stuttgarter Kuppeleipro⸗ 
seh der im Zuſammenhang mit dem Rücktritt 
des württembergiſchen Miniſterpräſidenten von 

chott erörtert worden iſt, ſtand ſoeben vor 
der Strafkammer zur Verhandlung. Die Anklage 
richtete ſich gegen den Wirth K. Widmaier und 
deſſen Ehefrau. Es waren insgeſammt 14 Zeugen 
geladen, die zumeiſt aus jungen „Damen“ bes 
ſtanden. Auf die urfpränglich Seitens des An⸗ 
geklagten beantragte Zeugenvernehmung des früheren 
Miniſterpräſidenten hatte die Bertheidigung end⸗ 
giltig Verzicht geleiftet. W. wurde zu 4 Wochen, 
feine Frau zu 3 Wochen Gefängnik verurtheilt. 

Graf Päckler, der bekannte antiſemi⸗ 
tiſche Wanderredner, der ſich am Montag vor der 
Strafkammer des Dresdener Landgerichts wegen 
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten verantworten 
ſollte, erſchien troz der Ladung nicht zum Termin 
Das Gericht beſchloß deshalb angeblich gegen ihn 
einen Haftbefehl zu erlaſſen. 

Bei Tietz kriſelt's, Die „Zukunft“ 
beſchäftigt ſich mit der Lage des Rieſen⸗Waaren⸗ 
hauſes von Tietz in Berlin. Sie erzählt von 
geſcheiterten Verſuchen, die Deutſche Bank zu 
einer Betheiligung in Höhe von 3 Millionen Mk. 
zu bewegen und erwähnt, daß eine Berliner 
Bankfirma unter Garantie von L. Ttetz in Köln 
1%, Mill. Mk. hergegeben habe, daß die Familie 
Tietz über das Geſchäft von H. Tiez inſofern 
eine Kontrolle übe, als ſeine tägliche Löſung an 
das Bankhaus abgeliefert werden müſſe u. . w. 
Zahlreiche ſeiner Aufkäufer hat Tietz entlaſſen. 

leine Chronik. Bei Mannheim 
ſchlug ein Boot auf dem Neckar um; 4 Perſonen 


ertranken. — In Chateauroux (Frankreich) wurde 
der Abbe Guerin, der durch verſchiedene buch⸗ 
händleriſche Unternehmungen zahlreiche Perſonen 
um 4 Mill. Fr. () geſchädigt haben ſoll, wegen 
betrügeriſchen Bankerotts verhaftet. — Im Dan- 
ziger Hafenarbeiterſtreik iſt eine Si nigung er 
zielt worden. — Durch Selbſtent zündung 
von Braunkoblen gerieth die Grube „Henriette“ 
bei Finſterwalde in Brand. Die Bergleute konnten 
gerettet werden. Der Betrieb der Grube wird 
in Kurzem wieder aufgenommen werden können. 
— Der GOroßherzog von Luxemburg 
begeht heute (Dienſlag) das Feſt der goldenen 
Hochzeit. — Der dekannte Herren reiter 
Oberſtleutnant v. Hey den, Kommandeur des 
Königs ⸗Ulanenregiments in Hannover, wurde 
beim Trainiren aus dem Sattel geſchleudert und 
erlitt eine Gehirnerſchütterung. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. April. Das „Berl. Tagebl. 
will wiſſen, die bayeriſche Regierung habe in Ber⸗ 
lin eine Erklärung abgeben laſſen, daß namentlich 
die Erhöhung des Getreidezelles 
einer längeren Prüfung bedürfe. Sie müſſe dar 
her den neuen Zolltarif mit den Sachverſtändigen 
berathen und werde ſich kaum vor Ende dieſes 
Jahres darüber äußern können. 

Berlin, 22. April. Graf Wal derſee 
meldet am 20. April aus Peking: Eingehendſte 
Unterſuchung ſchließt Brandſtiftung im Winterpa⸗ 
laft fait mit Sicherheit aus. Allen Anhalts⸗ 
punkten nach hat ſich das Feuer von einem eiſer⸗ 
nen, zum Wärmen von Speiſen beſtimmten Ofen 
in dem Anrichteraum neben meinem Speiſezimmer 
auf die Bapter- und Holzbekleidung der Wand troß 
ſchützender Asbeſtplatte übertragen, 

Hamburg, 22. April. An Bord des 
Dampfers Ramona“ fand auf der Fahrt eine 
Keſſelepploſion ſtatt, wodurch das Schiff 
zum Wrack wurde. 10 Perſonen wurden 
getödtet, eine größere Anzahl zum Theil 
ſchwer verletzt. 

Athen, 22. April. Bei Ausgrab un⸗ 
gen in Aegina fand man fünf Statuenköpfe von 
großer Schönheit; die Köpfe gehören zu den 
äginätſchen Standbildern, die ſich in der Müns 
chener Glyptothek befinden. 


— — — ü ü— —U—— EAN 4 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in bern 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 


Waſſerſtand am 23. April um 7 Uhr Mergers 
+4,92 Meter. Lufttemperatur: ＋ 8 Grad fag. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutichlanb. 


Mittwoch, den 24. April: Meist bedeckt, 
lebhafte Winde, wärmer, Regenfälle. Strichweiſe Be» 
witter. Sturmwarnung. 

Sonnen Aufgang 4 Ubr 49 Minuten, Untergang 
7 Uhr 8 Minuten. 

Mond» Aufgang 8 Uhr 19 Minuten Morgens 
Untergang 12 Uhr — Rinuten Nachrs. 


Donuerſtag, den 25. April: 


Wolkig, milde, 
Regen ſSlle, lebhafte Winde. 


Berliner telegraphiſche Schlußttoutſe. 
23. 4. 122. 4, 

Tendenz der Fondsbörſrfe eſt feit 
Ruſſiſche Banknoten „ . 1416,10 1 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,80 215,83 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,0 84,95 
Preußiſche Konſols = En 88,10] 88 20 
Preußische Konſols 31½% 8820 88 20 
Preußiſche Konſols 3½j% abg. 98,00 98,05 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,20 88,25 
Deutſche Neichsanleihe 3¼% „8,40 ge 25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,25 85,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 94,90 05% 0 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 96,10 96,10 
Poſener Pfandbriefe 4% „101,80 101,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „„ 1 = 97,0 
Türkiſche Anleihe 1% DOD I 27,70 2770 
Italteniſche Rente 4% n.6 —,- 186,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 78 60 78,25 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Auleihe . 1189,00] 187,50 
Große Berliner Straßenbahn Aktien . —,— 1235.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 179,20 178,90 
Laurahütte⸗ Aktien 214,00 | 213,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 111625 116,25 
Thorner Stadi-Anleige 3%. . —.— 
Weizen: Mat. 177501200 
Juli 1717075 
September 171 75 169,50 

Loco in New Pork 81% 79% 
Roggen: Mai!: 5 144,75 1 144,25 
F 144,75] 144,25 
September 145 00] 144,50 

Spiritus: 70er loco 42 44.20 

Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zinsfuß 5 /. 


Vrivat⸗Diskont 3 ¼% 
ieee eee 


Eine wirklich delifate Kerbelſuppe zu be 
zeiten, lehrt folgendes Recept, mit dem es einmal zu 
probiren jeder Hausfrau nur zerathen werden kann. 
Die Zuthaten ſind (für 5 Perſonen) 2 Löffel Mehl, 25 
Gramm Butter, 15 Gramm echtes Liebig s Fleiſch ⸗ Ex⸗ 
tract, Salz eine Handvoll Kerbel, das Gelde von i 
Eiern. Das Mehl wird in der zerlaſſenen Butter bel 
gelb geſchwitzt, in 2 Liter kochendem Waſſer wird das 
Fleiſch⸗Extract gelöſt und damit die Mehlſchwitze ver⸗ 
kocht. Die Brühe wird geſalzen, der gehackte Kerbel da⸗ 
rin aufgekocht und die Suppe mit dem Eigelb abge⸗ 
zogen. Die Bereſtungsdauer beträgt 15 Minuten, 


der Gelbgießmeiſter 


im 42. Lebensjahre. 


von ſeltener Begabung, energiſchem 


ſtolze Bau des Artushofes werden 
innerung wach erhalten. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. 


betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule 


zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ber⸗ 
We hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von derſelben abzu · 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 7 dez 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


eſtgeſetzt ift: 4 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
nen beihäftigten, noch nicht 18 Jahre 
nien gewerblichen Arbeiter ſpäteſtenz am 
4. Tage nachdem fie ihn anger ommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
Bei der Ortsbehörde anzumelden und fpätefteng 
am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten fo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht erſcheinen zu können. 


Die Sewerbeunternehn er haben einem von 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, der 
durch Krankheit am Beſuche des Unter ⸗ 
riches behindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblick er 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be» 
uche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bel dem Leiter der Schule ſo 
zelzig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls 
die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 
dan 


m. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht oder nicht recht ⸗ 
zeitig machen, oder die von ihnen ber 
ſchäſtigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortbfalut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Uẽvermögensfalle mit Haft bis zu 
Brei Tagen beſtraft. 

Wir man en hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
| Arbeitgeber unnachſicht lich 
zur Belirafung hezanziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Wrbeiter hat bei Herrn Mek⸗ 
tor Spill im Konferenz- Zimmer der 
I. Gemeindeſchule in der Zeit zwiſchen 
7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 10, April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Darlehen 
von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hyphothekengelder 
in jeder Höhe. Anfr. mit adreſſirtem 
u. frankiertem Couvert z. Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover, 
Heiligerſtraße 379. 


— — 
Laufburſche 


auf Bromberger Vorſtadt wohnhaft, zum 
fofortigen Antritt geſucht. Näheres in 
der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Nach langen Leiden verſchied am Sonnabend, den 20. d. Mis. 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder und Schwiegerſohn, 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn, den 28. April 1901 


Die trauernde Wittwe 


Amanda Kunz. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. d. Mts., Nachmittags 
6 Uhr von der Leichenhalle des Altflädt. Kirchhofes aus, ſtatt. 


Am 19. d. Mts. verſchied plötzlich an Gehirnkrämpfen 


Herr Fiadthaurath Rudolph Schmidt 
in Kiel. 
Im blühenden Alter von erſt 45 Jahren iſt mit ihm ein Mann 
freudigkeit und Schaffenskraft zur Ewigkeit eingegangen. 
Seine Verdienſte um die Stadt Thorn, der er 8 Jahre ſeine 


beſten Kräfte als Stabtbaurath gewidmet hat, find genugſam bekannt; 
das von ihm geſchaffene Kanaliſations⸗ und Waſſerwerk, 


Thorn, den 23. April 1901. 
Die Stadtycrordneten⸗Verſammlung. 


Willen und hervorragender Arbeits⸗ 


ſowie der 
dieſelben dauernd in dankbarer Er⸗ 


Boethke. 


In das Handelsregiſter, Abtheilung 
A, iſt unter Nr. 110 heute die Firma 
Friedrich Kleintje 
in Thorn, Inhaber: Baugewerksmeiſter 
Friedrich Kleintje 

eingetragen worden. 
Thorn, den 18. April 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 26. d. Mts., 
ormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht hier 
1 Sopha mit 2 Seſſeln, 1 gr. 
Spiegel mit Eonfole,1 Schreib: 
tiſch, 1 Vertikow, 1 Sophatiſch 
mit Plüſchdecke, 4 Stühle, 1 
Sa 1 Nickeltiſch, 1 eiſ. 
Geldſchrank, 1 Fahrrad, 1 
Drehbank f. Klempner, 1 Ba⸗ 
. 1 Abbiege⸗ 

an 


gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadtſekretä rs 
(Vorſtehers des Generalburenus) iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers va⸗ 
kant geworden. Bewerber, jedoch nur 
Militäranwärter, welche in allen 
Geme indeangelegenheiten längere 
Zeit und mit Erfolg thätig geweſen ſind, 
werden erſucht, ſich unter Vorlage von 
entſprechenden Zeugniſſen eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs und 
des Ztoilverſorgungsſcheins 

bis zum 5. Mai d. 38. 
an den unterzeichneten Maglſtrat 
wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2500 
Mark ſteigend alle 4 Jahre um 150 
Mark bis 3250 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. Für die 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Proto⸗ 
kollführers der Stablverordneten⸗Ver ſamm⸗ 
lung wird vorausſichtlich außerdem 
eine Zulage von 360 Mark 
jährlich gewährt. 

Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit 
und Abſehen von einer Probedienſtleiſtung, 
welche bisher 6 Monate betrug, ſoll 
unter Umſtänden ſtatthaft ſein. 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſiens berechtigung. Bei der 
Penfionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, 20. März 1901. 

Der Magiſtrat. 


Ein Bauplatz 


in der Amtsſtraße in Mocker an der 
elektriſchen Straßenbahn gelegen iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


zu 


W. Sultan. 


Derr einn, enk. 9. Hl. 


Wruck und Gerſad de. 


dafefbit | 


und Kaffeegeſellſchaften. 
Verzügliches Pianino. 


fol im Ganzen verkauft werden. 


neten entgegengenommen. 


Thorn, im April 1901. 


Tänze, 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


2 u. Abdg., Lieder, 


WALTER LAMBEGK, Musikalienhandlung. 3 


wiehrassen, Schweinerassen, 
Taubenarten, in- und aus- 
Birn- und Steinobstsorten, 


zen, Gartennutzpflanzen, 


F. Martin's Naturgeschichte. duzgabe, 


bearbeitet von M. KOHLER. 62 Bogen T 


Angenehmer Familienaufenthalt. 
Schattiger Garten. 


Kinderſpiel- und Turnplatz. 
Saal “; 


für Vereins⸗, Familienfeſtlichkeiten 


Borme Speiſen und Getränk. 


DE Besouders guter Kaffee, u. 
Jeden Mittwoch, Donner fing und Sonntag: 
Frischer Spritzkuchen. 


Bei größeren Safieegelelihuiten vorherige Anmeldung erbeten 


IE de a > 


Gute Biere. 
Reine Weine. 


Konkurs Gustav Heyer, Chorin. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in 
Galanterie, Glas, Porzellan, Leder⸗ und 
Spielwaaren, Kronen, 
Wein⸗ und Bierſervieen, ſinit Kinderwagen 


Die Taxe beträgt Mk 8504,35. 
Gebote merden bis zum 25. d. Mis., Abends 5 Uhr von dem Unterzeich⸗ 


Bietungskaurion Mk. 1000. Meictgebot bisher 20% über Taxe. 
Beſichtigung des Lagers zu jeder Zeit. mE 


Max Pünchera, flonkurs terwaller. 


Für 10 bis 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche No- 
tenpiecen aus meiner eee (Salonſtücke, Potpourris, 
Couplets ꝛc.). 


30 Pfennig 


Neue, doch benutzte Viecen zur 


Grosse 


bringt 


unter andren auch ganzseitige farbige Tateln über Pferderassen, Rind- 


Neu! 


Schafrassen, Hühnerarten, 
länd. Stubenvögel, Apfel-, 
Zimmer- u. Aquariumpflan- 
Gartenzierpflanzen, ange- 


baute Ackerpflanzen, giftige und essbare Pilze, Kolonialpfianzen, 
Edelsteine etc. etc., bildet zugleich ein Hand- und Nachschlagebuch 
für Zucht und Pflege auf dem Gebiete des Thier- uud Pflanzen- 
reichs und ist infolgedessen ein überall willkommenes Haus- und Familienbuch 


im wahrsten Sinne des Wortes, ge” 
noch 


Stuttgart zu beziehen. 


“oe 0 oe. —e 


Der „Grosse Martin‘, welcher eine 
Zusammenstellung für das praktische Leben bietet, 
keine Natwrgeschichte sie brachte, ist durch jede Buch- 
handlung, sowie von der Verlagsbuchhandlung von Emil Barth in 


wie # 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Verkauf stellen ſind 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


{ 
die Haushalt-Seife der 
Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


ech 
Zukunft. 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Meimerlauf für Thorn und Umgegend. 


Zu vermiethen: 


Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 3. Etage. 


Albrechtſtraße 6: 


Geſucht 
eine Wohnung von 3—4 Zimmer 
und Zubehör. 
1920 an die Expedition d. Zeitung. 


Offerten unter A. B. 


Wohnung, 


Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube und Erdgeſchoß, Schulſtraßße Nr. 10/12 


Zubehör 2. Elage. 
Näheres burch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


BR“ x 

Laden 
im Erdgeſchoß und I. Stock in beſter 
Lage Thorn's Breiteſtraße 46, in 
welchem ſeit 9 Jahren ein Drogerie⸗ und 
Parfümerie⸗Gefchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. Juli d. J. 
im Ganzen oder aach getheilt ev. auch 
mit Wohnung zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmer, Küche 


u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 


A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


atbsaucherucrtel rng 


6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
a Eliſabethſtraße 20, II. 
Zu vermiethen 


herrschaftliche Wohnung 
2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße S. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schul- 
ſtraße 14, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 


her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 


bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


iunmheok, Iotu 


ext mit üer 1500 farbigen M 
und schwarzen Abbildungen. In Halbfranzband geb. Mk. 25,—. 5 0 
Der „Grosse Martin ist nach den Standorten zusammengestellt, ist 
mit Poesie, Sage, Geschichte und anderen Erzählungen durchflochten, 


ppm) ook Pang 


N.-A. J. Liederfreunde. 
Uebungsſtunden 


bis auf Weiteres 


mpeln, Lampen, . Niuwoch u. Freitag. An 


SGA 


L Imgellnterricht. $ 


Montag, den 26. April 
beginne ich im Artushof 
meinen Tanz Unterricht. 
„Zu näheren Beſprechungen bin 
ich im Thorner Hof bereits 
am Freitag, d. 19. April, 
von 5— 7, ſowle Sonnabend 
Vormittags von 11—1 u. Nach⸗ 
mittags von 4—6 anweſend. 


Elise Funk, 


Balletmeiſte rin, 
Mitglied der Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer. 


1 


Stadt⸗Theater in Bromberg. 


itt woch, den 24. Apeil 1901. 


Don Juan. 
Barclay Perkins & Co, 


London 
Englisch Porter, 


flaſchenreif, empfiehlt 
Biergroßhandlung 
Hermann Miehle, 


Rathbausgewölbe, vis à vis d. Kaifl. Poſt. 


Prima 


Saatgerſte 


offerirt billigſt 


Gottfried Goerke, 


Thorn, Windſtraße. 
Sommerrogen, 


Sommerweizen, 
Saaterbſen, 
Saatwicken, 
Buchweizen, 
Friſche 
Seradella, 
wie alle Sorten Sämereien 


2 offeriti 
H. Saffian. 


Saaigerſe 


8. Edel. 
Gtündlichen Aaterricgt 


im Eitherſpiel ertheilt 
Fräulein Kabel, 
Brauerſtraße 1, rechts, part. 


Zur einladen Schneiderei, 
fowie Ausbeſſern in und außer dem 
b Hauſe empfiehlt ſich 
Frau Manstein, Waldhäuschen, 

2 Treppen, rechis. 
Diaſelbſt von ſofort ein möbl. 
Zimmer. 


Ein Aufwartemädchen 


wird geſucht Thalſtraſten⸗Ecke 60, 
3 Treppen rechts, Wohnung Nr. 9. 


Wohnung 


von 2 Zimmern mit Zubehör von kinder⸗ 
loſen Leuten geſucht. Offerten unter 62 
an die Expedition dieſer Zeitung 


Zwei Blatter. 


